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Deutschland.
Stuttgart, 24. Oft. Der Abg. Karl Müller hat namens der

Mion der Kommunisten eine Anfrage an die Regierung ge-
iM worin er darauf hinweist, Laß sich unter den verhafteten
Mummsten zahlreiche Familienväter befinden. Ihre Faini-

seien dadurch in große Notlage geraten. Er fragt, was
H Ministerium zu tun gedenke, um diesen notleidenden Fa-
«lien sofortige Unterstützung zuteil werden zu lasten. Er weist
Mr darauf hin, daß sich ein Teil der Verhafteten in Militär-
Mngnissen befinde und zwar unter Verhältnissen, die mit dem
Uriff Schutzhaft nur wenig gemein haben. Was gedenkt das
AwtsministeriuM zu tun , um ihnen die Grundbegriffe der
Mhast restlos angedeihen zu lasten. Der Abgeordnete will
Umit einer schriftlichen Antwort begnügen.

Stuttgart, 24. Ott . Aus die Kleine Anfrage des Abg. Dr.
Kmr über die Verzugszuschläge bei verspäteter Zahlung der
Msteuern hat das Württ . Finanzministerium folgendes ge¬
hortet : Die Festsetzung der Verzugszuschläge und die Durch¬
führung der Bestimmungen hierüber ist Reichssache. Die Lan-
Mgicrungen sind hierbei nicht beteiligt. Ich habe den Inhalt
w Nachfrage dem Reichsfinanzministerium und dem Landes-
iimnMit Stuttgart zur Kenntnis gehorcht und angefügt, daß

ch die rechtzeitige vollständige Aufklärung der Steuerpflich-
über die jeweiligen Zahlungsfristen und Bedingungen als

kift und wichtigste Voraussetzung für die Durchführbarkeit der
Muern in ihrer gegenwärtigen Höhe und Gestaltung aner-
üenuenmuß.

Stuttgart, 25. Oft. Zum Beauftragten des Devisenkommis-
jars für Württemberg ist Oberregierungsrat Dr . Kümmerten
äL.
München, 25. Ott . In den nächsten Lagen ist auch in
M die Ausgabe eines wertbeständigen Geldes zu erwar-

Ueber die näheren Einzelheiten verlautet noch nichts. —
Nft die Hannoversche Landeskreditanstalt gibt wertbeständige
Zahlungsmittel(Roggenscheine) aus , die durch landwirtschaft¬
lichenGrundbesitz gesichert sind, in Verkehr. Das Roggengeld
«rd in den allernächsten Tagen in Stücken von fünf, zehn und
hundert Pfund Roggen ausgegeben.

Speyer, 24. Oft. Der pfälzische Kreistag hat den Antrag,
die Pfalz zum selbständigen Staat auszurichten, einstimmig,
«Iso auch mit den Stimmen der Sozialdemokraten, abgelehnt.

Berlin, 25. Oft. Im Restaurant des Gewerkschaftshauses
in Berlin wurden von der Berliner Kriminalpolizei sechs Kom¬
munisten, unter ihnen der Stadtverordnete Dr . Rosenberg und
der Sekretär Pfeiffer, die Leiter der Organisation Berlin , ver¬
haftet. Die Festnahme ist erfolgt, weil man Pfeiffer zur Last
legt, trotz den ergangenen Verboten sich weiter für die Bildung
proletarischer Hundertschaften eingesetzt zu haben. Pfeiffer ist
in Haft geblieben, die anderen sind freigelasten worden.

Berkehr mit Weh und Fleisch.
Stuttgart, 24. Oft. Von zuständiger Seite wird mitge-

kilt: Da die Nachfrage nach Vieh in Württemberg unter an¬
drem durch die in Bayern durchgeführte Beschränkung des
Wcrbayerischen Handels in letzter Zeit stark Angenommen hat,
Md dadurch die württ . Versorgung gefährdet wird, ließ sich
auchin Württemberg eine verschärfte Kontrolle der außerwürt-
uinbergischen Händler nicht länger mehr umgehen. Eine im
Eichen Teil der heutigen Nummer des Staarsanzeigers ver-
äffmtlichte Verfügung des württ . Ernährungsmimst -riums be-
itmmt, daß Personen, die in Württemberg mit Vieh, frischem
Neifch oder Gefrierfleisch Handel treiben oder gewerbsmäßig
Gelegenheit zum Abschluß von Geschäften über Vieh Nachweisen
Allen, künftig auch wenn sie bereits die Erlaubnis einer nicht-
«ürttembergischen Behörde besitzen, für Viehmärlte und für den
Ankauf vom Viehhändler noch eine besondere Erlaubnis der
M . Landesversorgungsstellc, Abteilung Liehoerkehr, benö-
lUN. Dasselbe gilt für nichtwürttembergische Metzger und
verstcller von Fleischwaren, soweit sie für ihren Gewerbebetrieb
dch oder Frischfleisch unmittelbar vom Viehhalter erwerben
«Ln. Die Verfügung tritt am 1. November in Kraft.

Wie sich Dr. von Kahr eine Lösung des Konflikts denkt.
München, 25. Ott . Herr v. Kahr ist von einem hervorra-

Mden Politiker in München befragt worden, wie er sich per-
Mlich eine Lösung des Zwistes zwischen Bayern und dem
«iche denke. Dr . v. Kahr hat darauf eine Antwort gegeben,
Welchedie Telegraphen-Union mit Einwilligung des bayerischen
Almalstaatskommissarsveröffentlicht: „Der Ausgang? Pro¬
phezeien ist eine undankbare Sache. Aber für jemand, der deut-
Ae Geschichte und deutsches Wesen kennt, sollte es in diesem
SÄe nicht schwer sein. Mit einer Reichsregiernng, die einen
M. Zeigner weiter amtieren läßt, ist eine gedeihliche Lösung
->cht zu erreichen. Denn ihr fehlen die Kraft und lleberzeu-
Mgstreue, Deutschland durch die jetzige Katastrophe htndnrch-
Weuern. Mit einer entschlossen handelnden Reichsregierung
-°nd sich die Lösung von selbst ergeben. Man gebe wieder den
Mudesstaaten, was den Bundesstaaten gebührt, dem Reiche,
Mb dem Reiche ist. Befreien wir das Eigenleben der deutschen
«nder von den erstickenden Fesseln, in die sie der marristtlche
unltansmns gebracht hat. Nur so wird wieder der lebendige
«ichsgeist entstehen, der unserm >deutschen Vaterland aufs neue
Mnen Platz an der Sonne erobert."
N» furchtbares Urteil über einen schwäbischen Landsmann.

_ Unter der Ueberschrift „10 Jahre Zuchthaus für einen deut-
Wn Ehrenmann" wird der Köln. Ztg . aus Mainz berichtet:
M 17, Oktober stand Kapitänleutnant Rudolf Andler vor dem
lrmzösischen Kriegsgericht in Mainz . Er ist ganz Offizier,
jpcharfumrissen gab er einen Bericht über die Tatsachen, die ihm
M Last gelegt werden. Er hat geglaubt, daß es im zznteresse
Mtichlands liege, die Kohlentransporte auf dein Rhem-Herne-
^anal zu unterbinden. So faßte er den Plan , den Kanal an
ein« chui günstig erscheinenden Stelle zu sprengen. Eine Er¬
kundung ergibt, daß der Plan unausführbar ist. Er nimmt

Reuenbürg, Freitag, den 26. Oktober 1923. 81. Jahrgang.
endgültig von dem Plan Abstand, als ein Sachverständiger ihn
darüber belehrt, daß die Sprengung nur ein kleines Loch im Ka¬
nal verursachen würde, das in wenigen Stunden auszubessern
sei. Die ursprünglich auf versuchte Sabotage lautende Anklage
wurde fallen gelassen, da man nicht einmal den Beginn einer
Ausführungshandlung Nachweisen kann. Die Anklage lautet
einfach auf Zusammenschließung einiger Personen zur Bege¬
hung eines Verbrechens gegen Person oder gegen Eigentum.
Die Erörterung des Vorlebens Andlers gab ein Bild ruhm¬
reicher militärischer Vergangenheit. Er entstammt einer mili¬
tärischen Familie (Sohn des württ . Obersten Andler in Stutt¬
gart ). Im Kriege hat er aus dem Linienschiff Markgraf an
der Skagerrak-Schlacht teilgenommen und dann das U-Boot 98
kommandiert. Nachher war er zunächst Mitglied des Frei¬
korps Ehrhardt , hat sich aber seit 1920 in das Privatleben zu¬
rückgezogen und bekleidet in Essen die Stellung eines Prokuri¬
sten bei einer Bergwerksgesellschast. Er ist auch Inhaber der
Rettungsmedaille, die er an Bord durch zweimalige Rettung
eines Matrosen erwarb . Die Namen der zwei Arbeiter und
der dritten Person zu nennen, die bei der Verabredung über
die Begehung der Tat zugegen waren, hat er bis heute abge¬
lehnt und blieb auch bei der Weigerung. Der französische Kri¬
minalkommissar, der die Untersuchung geführt hat, bezeichnet
ihn als den Typ des Offiziers. Keine Ausflüchte, keine Lügen,
ein Mann , der seine Kameraden nicht verrät , der es ver¬
schmäht, für sich eine Lüge zu gebrauchen. Selbst der Staatsan¬
walt muß Andler seine Hochachtung anssprechen: „Ich achte
diesen Mann , ja, ich zögere nicht, dies auszusprechen. Es ist
mir eine Genugtuung gewesen, mit einem solchen Mann einige
Stunden in der Voruntersuchung verbracht zu haben. Aber
das Gesetz ist schwer. Verabredung zur Begehung von Ver¬
brechen wird mit schwerer Zuchthausstrafe bedroht. Lasten Sie
sich nicht durch die Sympathie für die Persönlichkeit des Ange¬
klagten bestimmen. Wappnen Sie Ihr Herz. Verschließen Wie
sich jeder Milde ." Das Urteil lanttt : Schuldig mit vier gegen
eine Stimme unter Verneinung mildernder Umstände, zehn
Jahre ZuchthausI

Drohender Konflikt zwischen Regierung «nb Beamten.
Berlin, 24. Oft. lieber die geplanten Maßnahmen für den

Beamtenabbau droht es zwischen«der Beamremchaft und der
Regierung zu einem Konflikt zu kormnen. Nachdem gestern
eine Verständigung nicht erzielt werden konnte, hat der Vor¬
sitzende des Deutschen Beamtenbnndes ein Schreiben an den
Kanzler gerichtet, in dem er noch einmal die Forderungen der
Beamtenschaft notifiziert und bittet, die mitgeteilten Vorschläge
möglichst zu berücksichtigen. Wie dre „Expreß-Korrespondenz"
behauptet, soll es nicht ausgeschlossen sein, daß die Reichsregie¬
rung den Beamtenabbau auf Grund des Ermächtigungsgesetzes
im Verordnungswege durchführen wird.

89142 Billionen schwebende Reichsschuldcn.
Me Uebersicht über die Finanzgebarung des Reiches in den

ersten zehn Oktobertagen weist eine Zunahme der schwebenden
Schuld um 42 425,6 Billionen Mark ans, so daß der Stand der
schwebenden Schuld am 10. Oktober 89 142,2 Billionen Mark
war . Unter den unmittelbaren Einnahmen des Reiches haben
die Steuern , Zölle und Gebühren 393,4 Billionen Mark er¬
bracht. Das Gesamterträgnis der Goldanleihe erreicht 1519,2
Billionen Mark . Unter den Ausgaben stehen die Kosten der
allgemeinen Reichsverwaltung mit 27 474,5 Billionen Mark an
erster Stelle . Schuldzinsen erforderten 2374,8 Billionen Mark,
die Erfüllung von Zahlungsverpflichtungen in ausländischer
Währung in Ausführung des Friedensvertrrges nahm 655 Bil¬
lionen Mark in Anspruch.

Bedingungen für die Ausgabe wertbeständigen Notgelds.
Der Retchsfinanzminister hat für die Ausgabe wertbestän¬

digen Notgeldes folgende Bedingungen festgesetzt: 1. Das Geld
muß auf Teile der Reichsgoldanleihe lauten . 2. Der Gesamt¬
betrag des auszugebenden Geldes ist vor der Ausgabe zu decken
durch Hinterlegung eines entsprechenden Goldanleihebctrages
bei der zuständigen Reichsbankstelle oder einer von dem Reichs¬
finanzminister bestimmten anderen Stelle aus sein Konto, das
zugunsten des Reichsfinanzministers gesperrt wird. 3. Jede
Ausgabe bedarf der Genehmigung durch den Reichsminister der
Finanzen. 4. Der Antrag muß durch die Landesregierungen
beim Reichsfinanzmimsterium gestellt werden. Dies kann auch
telephonisch oder telegraphisch geschehen.

Das landesverräterische Spiel mit dem Feuer.
Eine Funktionärversammlung der Berliner Buchdrucker hat

sich gestern nachmittag mit idem Verbot der „Roten Fahne" und
der Stillegung der Frtedrichstadt-Druckerei, in welcher die „Rote
Fahne" erscheint, beschäftigt:. Zum Schluß der ziemlich stür¬
misch verlaufenen Versammlung wurde ein Beschluß gefaßt,
die Aufhebung des Verbots zu verlangen und diese Forderung
nötigenfalls zu erzwingen durch Drohung mit Stillegung der
Notenpresse und der gesamten bürgerlichen Presse. Eine Ab¬
ordnung der Gewerkschaftsführerhat sich zu Minister Severing
begeben, um mit ihm hierüber zu verhandeln. (Die Stillegung
der bürgerlichen Presse könnte sich für die Befolger dieses Be¬
schlusses in ein zweischneidiges Schwert verwandeln. Schrift!.)

Deutschlands Schritt bei der Reparationskommisfion.
Berlin, 25. Okt. Am 24. Oftober ist der Reparationskom-

mission in Paris folgende Note der deutschen Regierung über¬
geben worden: Die deutsche Regierung hat der Reparations-
kommission am 13. Januar 1923 davon Mitteilung gemacht, daß
sie aus Anlaß der Besetzung des Ruhrgebiets die Reparations¬
leistungen an die an der Besetzung beteiligen Mächte einge¬
stellt habe. Die Reparationskommission hat diese Mitteilung
mit Schreiben vom 26. Januar 1923 dahin beantwortet , daß sie
die früheren Anträge der deutschen Regierung aus eine Neure¬
gelung der Reparationsfrage als hinfällig betrachte und daß un¬
ter diesen Umständen alle Bestimmungen des Zahlungsplanes

vom 5. Mai 1921 in Kraft bleiben. Nachdem die deutsche Re¬
gierung durch ihre Erklärung vom 26. September 1923 die Be¬
völkerung des besetzten Gebietes aufgefordert hat, den passiven
Widerstand aufzugeben, und nachdem sie die im Zusammenhang
damit erlassenen Verordnungen und Anweisungen aufgehoben
hat , ist damit auch ihre Entschließung über die Einstellung der
Reparationsleistungen an die an der Ruhrbesetzung beteiligten
Mächte hinfällig geworden. Die deutsche Regierung stellt daher
ausdrücklich fest, daß sie grundsätzlich bereit ist, die Leistungen
aus dem Vertrag von Versailles an diese Mächte wieder auf¬
zunehmen. Andererseits haben jedoch die wirtschaftlichenVer¬
hältnisse, wie sie sich seit dem Januar in Deutschland entwickelt
haben, der deutschen Regierung tatsächlich die Möglichkeit ge¬
nommen, jetzt die Geldmittel aufzubringen, die zur Bezahlung
der Leistungen aus dem Vertrage von Versailles erforderlich
sind. Seit den Darlegungen der deutschen Regierung vom 14.
und 27. November 1922 ist infolge der Besetzung des Ruhrge¬
bietes und der wirtschaftlichen und finanziellen Abtrennung des
Rheinlandes und des Rnhrreviers von Deutschland eine grund¬
legende Aenderung in den Hilfsmitteln und der Leistungsfähig¬
keit Deutschlands eingetreten. Die deutsche Regierung hat in¬
folge der dadurch hervorgerufenen Zerrüttung der Wirtschaft
und der Finanzen bereits am 11. August 1923, wie der Repara-
tionskommissionbekannt ist, unter grundsätzlicherAnerkennung
ihrer Leistungsverpflichtungen ihre tatsächliche Unfähigkeit er¬
klären müssen, weiters Sachlieferungen an die übrigen Mächte
zu bewirken. Aus dem gleichen Grunde ist sie auch tatsächlich
außerstande, die Finanzierung dieser Leistungen fortzusetzen
oder von neuem aufzunehmen. Die deutsche Regierung stellt
daher an die Reparattonskommission den Antrag , gemäß Artikel
234 des Versailler Vertrages in eine Prüfung der Hilfsmittel
und der Leistungsfähigkeit Deutschlands einzutreten und Ver¬
tretern der deutschen Regierung Gelegenheit zu geben, den ge¬
genwärtigen Stand der Hilfsmittel und der Leistungsfähigkeit
Deutschlands tm einzelnen darzulegen, 'owie ihre Maßnahmen
zur Sanierung des Budgets und zur Stabilisierung der Wäh¬
rung mitzuteilen. Die Verordnung über die Errichtung der
Mutschen Rentenbcmk beehre ich mich hiermit zur Kenntnis zu
bringen. Die deutsche Regierung hat davon Kenntnis erhalten,
daß die Reparationskommission die Vorschläge der belgischen
Regierung zur Regelung der Reparationen ihrer Finanzabtei¬
lung zur Prüfung und zur Berichterstattung überwiesen hat.
Die deutsche Regierung wird ihre Bemerkungen zu den belgi¬
schen Vorschlägen der Reparationskommission demnächst schrift¬
lich Mitteilen. Bei der Schwierigkeit der Materie dürste es
zweckmäßig sein, ihren Vertretern Gelegenheit zu geben, sich zu
den belgischen Vorschlägen und den deutschen Bemerkungen
mündlich zu äußern.

Ausland
General Smuts gegen Frankreichs Pfandpolitik.

Der Premierminister von Südafrika , General Smuts , er¬
klärte in einer Rede aus einem Essen des SüdafrikanischenKlubs
zur europäischen Lage, vier Jahre seien seit der Unterzeichnung
des Friedensvertrages von Versailles vergangen, aber einen
Frieden gebe es noch nicht. Der Krieg sei nun auf das wirt¬
schaftliche Feld übertragen , wo er heftiger und zerstörender ge¬
führt werde als während des Krieges. Alle, Sieger und Be¬
siegte, gingen der sicheren und unvermeidlichen Niederlage ent¬
gegen. Das internationale Chaos wachse. Ueberall sehe man
bewaffnete Männer und riesige Heere, sogar unter den kleinen
und neuen Staaten , die sich dies unmöglich leisten könnten. Die
schwarzen Horden Afrikas seien herbeigerufen, um das morali¬
sche und politische Gleichgewicht Europas wieder herzustcllen.
Die menschlichen Grundsätze würden überall verhöhnt und ent¬
würdigt . Die Lage erfordere eine radikale Neuregelung und,
wo notwendig, eine Revision der bestehenden Vereinbarungen.
Die Zeit sei gekommen für die Einberufung einer großen Kon¬
ferenz der Mächte, die hauptsächlichan der Repacationsfragein¬
teressiert seien. Weder die Reparationskommijsion noch der
Völkerbundsrat sollten ersucht werden, diese Frage zu lösen.
Sie hätten nicht die Macht oder Verantwortlichkeit, die auf den
Regierungen der Mächte ruhe. Es ist von vitaler Bedeutung,
daß die Vereinigten Staaten als aktives Mitglied an der Kon¬
ferenz teilnehmen und ihr volles Gewicht in die Wagschale wer¬
fen, das entscheidender sein könnte als das Gewicht jeder an¬
deren Macht." Der Reparationsgesamtbetrag müsse auf eine
vernünftige Summe ermäßigt werden. Jedenfalls sei ein Mo¬
ratorium von etwa 2 Jahren für Deutschland notwendig, bevor
die Zahlungen beginen, damit Mutschland seine Währung re¬
formierend und seinen Kredit und das Gleichgewicht seines Bud¬
gets wiederherstellen könne. Mutschland iei immer noch in der
Lage, angemessene Reparationen bis zu einem sehr hohen Be¬
trag zu bezahlen. Smuts schilderte hierauf die Gefahr, die
der Welt drohen würde, tvenn Mutschland von den Reparati¬
onszahlungen befreit würde, da es seine innere Schuld gestrichen
und seine industrielle Produktion und Organisation seit dem
Frieden sehr verbessert habe. Es könnten keinerlei Reparati¬
onszahlungen von Deutschland geleistet werden,^ solange die
Ruhrbesetzung fortdauere. Die Ruhrbesetzung müsse ohne wei¬
tere Verzögerung zu einer unsichtbare« Besetzung gemacht wer¬
ben. Die Verbindung mit dem übrigen Teil Deutschlands müsse
wieder hergestellt werden. Die Ruhrbesetzung, die als ein Pro¬
duktives Pfand angesehen werde, sei eine direkte Ausbeutung
des deutschen Gebiets, die im Fricdensvertragüberhaupt nicht
vorgesehen sei und bedeute, daß Frankreich seine eigenen Pläne
an die Stelle des im Fricdensvertrag vorgesehenen Planes setze.

Von neuem werde ein großes Werkzeug der europäischen
Regelung vorsätzlich zerbrochen. Von neuem gebe es einen
Fetzen Papier . Was die drohende Auflösung Deutschlands be¬
treffe, so sei sie zurückzuführen teilweise auf die Schwäche des
Reparationsregimes , dem Mangel wirklicher Führung , seine
verfehlte Finanz - und Reparationsvolitik und zum Teil ans die



furchtbare Politik Frankreichs, das am Rhein und anderweitigeinen schonungslosen Druck anwcnde, der das schwache Vermö¬
gen des Deutschen Reiches weit übertreffe. Ernste Verantwor¬
tung ruhe auf Frankreich vor der Geschichte. Die wirtschaftliche
und politische Auflösung Deutschlands würde eine antzcrordcut-
liche, nicht wieder gutzumachende Katastrophe für Großbritan¬
nien und die zentraleuropäischen Staaten sein. Großbritan¬
nien müsse deutlich erklären, daß es unter gewissen Umständen
die notwendigen Schritte für seine eigenen Interessen tun werde
ohne Rücksicht auf ihre Wirkung auf alte Freundschafteu. Das
britische Volk beginne bereits ernstlich durch die französischen
Hebungen zu Lande und in der Luft beunruhigt zu werden.
Die französische Regierung habe auch den kleinen Staaten große
Summen geliehen, um ihren militärischen Hunger zu stillen.
Es bestehe Gefahr , daß eine Politik allzugroßen Edelmuts in
der Frage der Alliierten -Schulden Frankreich in den Stand setze,
den Militarismus auf dem Kontinent mit Geld zu unterstützen.
Wenn die Dinge so sortdauerten , werde Großbritannien ge¬
zwungen sein, sich zu seiner Selbstverteidigung wieder zu be¬
waffnen.
Beschleunigung des Ausgleichsverfahrens zwischen Deutschland

und Amerika.
Nach einer Meldung der „Associated Preß " aus Washing¬

ton teilte der amerikanische Vertreter in der deutsch-amerikani¬
schen Kommission zur Regelung der gegenseitigen Ansprüche,
Bonynge , dem Präsidenten Coolidge mit , daß die 12 000  der
Kommission eingereichten Ansprüche in Höhe von 1 Milliarde
Dollar wahrscheinlich innerhalb eines Jahres vollkommen ge¬
regelt sein würden.

Aus Stadt . Bezirk and Umgebung.
Neuenbürg , 25. Okt. Im Sprechsaal einer befreundeten

Zeitung lesen wir nachfolgendes Eingesandt aus Landwirt¬
schaftskreisen, dessen Berechtigung sich gerechterwesse niemand
verschließen kann. 1. Eine Frau verkaufte 1 Pfund Butter , sie
erhielt hierfür 1 Pfund Seife ; früher erhielt sic uni dasselbe
Quantum Butter 3 Pfund bester Seife , obwohl Loch das Fett,
aus welchem Seife gewonnen wird, unter der Goldmark ge¬
kauft wird . 2. Eine andere Frau verkauft 2 Pfund Butter ; ste
will einen Sorgobesen kaufen; doch der kostet 6 Milliarden , also
4 Pfund Butter , früher war 1. Qualität dieser Besen um 1
Pfund Butter zu kaufen. 3. Ein Bauer verkaufte vor 14 Ta¬
gen einen schweren Ochsen um 12 Milliarden . Bis er nun den
Wechsel eingelöst hat, und noch eine Milliarde Speien zurück¬
läßt , geht er einkaufen und kauft im ersten Geschäft ein Paar
Unterhosen um — elf Milliarden . Er ist erbost, denn früher
hätte er mindestens 200 derartiger Dinger um den Ochsen ge¬
kauft, aber wenn er sich wenigstens warm kleiden will , muß er
den Tausch eingehen . Bis Einkommen- und Umsatzsteuer vom
Finanzamt kommen, muß er aber noch einen Zentner Frucht
verkaufen, um die Steuer für seinen Ochsen oder — Unterhofe
zahlen zu können. 4. Verkauf : 1 Zentner Weizen um 16 Mil¬
liarden . Einkauf : 1 Radreif um 15,7 Milliarden . Früher ko¬
stete dieser Zentner Weizen 10 Mark, dafür erhielt man aber
4 Stück Radreife , der gleichen Dimension , nämlich Per Kg. 12
Pfennig ; heute dagegen 38—40 Pfg ., während der Weizen auf
7 bis 9 Mark steht. Es ist unschwer zu erkennen, bis wann der
Bauernstand am Ende seiner Kraft angelangt und damit als
Nährstand ausgeschaltet fein wird . Dies dürfte für alle Kreise
unabsehbare Folgen haben. Es wird also zu empfehlen sein,
erst nach der Wurzel des Ueibels zu graben , ehe man den ganzen
Wald vernichtet.

Württemberg.
Stuttgart , 25 . Oktbr. (Die Geldnot.) Die Handels¬

kammer Stuttgart hat an das Arbeitsministerium folgende
Eingabe gerichtet : Die Anfragen und Klagen über dis Zahl¬
ungsmittelknappheit in Industrie - und Gewerbebetrieben
Haufen sich von Stunde zu Stunde in erschreckender Weise.
Der Grund liegt in einer ungeheuren Markentwertung während
der letzten Tage . Die Kammer weist nochmals darauf hin,
wie dringend es ist, den Betrieben die zur Bezahlung von
Gehältern und Löhnen erforderlichen Mittel zur Verfügung
zu stellen.

Stuttgart , 25. Okt. (Jndustrieangestelltengehälter.) Das
Gesamtgehalt der Jndustrieangestellten für die Woche vom
22 .— 27 . Oktbr . beträgt einschließlich der Verheiratetenzulage
das fünffache der Vorwoche . Das Endgehalt eines 25 jährigen
B Kaufmanns für die laufende Woche beträgt 156 Milliarden;

„Heimgefurr- en."
Novelle von Maria Harling.

27 ) (Nachdruck verboten .)
Wenige Tage später ist Elsriede im Schulhause im

trauten Heimatdorf . Neben der Mutter sitzt sie auf der
schlichten Holzbank in der Rosenlaube , ihre Hand ruht
in der Mutter Hand.

Im Schulhaus hat sich wenig geändert , seit Elfriede im
vorigen Jahre fortgegangen . Nur ein kleiner Welten¬
bürger hat vor wenigen Tagen seinen Einzug gehalten.
Der kleine Hans Heinrich hat eine kräftige Stimme mitge¬
bracht , sein GesanH bringt eine stimmungsvolle Abwechs¬
lung in das friedliche stetige Einerlei im Schulhaus.

Erna ist ganz stolz auf ihren Buben , daß sie als jüngste
der drei Schulhausmädel dennoch zuerst der Mutter einen
Stammhalter präsentieren kann.

Liesel hat das kleine Menschenkind kaum angeschaut,
ihr Gesicht war gelb vor Neid ; Fritz hat nur einen fin¬
steren Blick für das glückstrahlende junge Ehepaar ge¬
habt , als er notgedrungen mit Liesel zum Kindstauf¬
schmaus kam . Daß sich auf dem Haidhof kein Erbe ein¬
stellen will , ist ein Kummer , den beide Ehegatten zusam¬
men mit verbissenem Groll tragen.

Wie manche Nacht schon hat Liesel durchgeweint , wenn
der Mond sein silbernes Licht durch die halbgeschlossenen
Fensterläden sandte oder wenn der Sturm an ihnen rüt¬
telte , als wolle er sie lvsreißen . Den Zipfel ihres Kissens
zwischen die Zähne gepreßt , damit ihr Mann das Schluch¬
zen nicht hörte , so hat sie gelegen und mit dem Himmel
gehadert , der ihr den ersehnten Erben versagte . Viel¬
leicht hätte sich mit der Zeit ein erträgliches Verhältnis
zwischen den Ehegatten gebildet , wenn Gott ihre El^
mit Kindern gesegnet hätte , so aber entfernen sie sich im¬
mer weiter von einander ; sie gleichen zwei Rossen , die ein
schweres Fuhrwerk ziehen , sie tragen gemeinsame Fracht,
aber sie tragen sie nur körperlich , ihre Seelen gleichen

Verheiratetenzulage 10 Milliarden . Die am Mittwoch bezw.
Donnerstag gegebenen Vorschüsse sind darauf in Anrechnung
zu bringen.

Stuttgart , 25 . Oktbr. (Milliardenpreise für Gas und
Elektrizität .) Die Technische Abteilung des Gemeinderats
hat die Preise für Gas und Strom für heute wie folgt fest¬
gesetzt: 1 cbm Gas 2 Milliarden , 1 Kilowattstunde Licht
Tarif I 6 Milliarden , 1 Kilowattstunde Licht Wohnungstarif
und Kraft 3 Milliarden.

Stuttgart , 25 . Okt. (Immer aufwärts.) Die Steigerung
der Fleischpreise hat abermals rapide Fortschritte gemacht.
Freilich interessieren sich verhältnismäßig nur noch wenige
für diese grotesken Zahlen , denn Fleisch kommt schon längst
nicht mehr auf ihren Tisch . Vom Freitag ab kostet je das
Pfund : Ochsen und Rindfleisch 1. 6,5 (ft- 1,7 ) Milliarden,
Rindfleisch 2 . 5,8 (ft- 1,3 ), Kuhfleisch 1. 4,4 (ft - 0,6 ), 2.
3,4 - 3,6 (ft- 0.4), Kalbfleisch 7,4 (ft- 2,8), Schweinefleisch
7,5 (ft- 0,5 ), Hammelfleisch5,6 (ft- 0,6 ), Schaffieisch 5 bis
5,3 (ft- 1,5) Milliarden Mark.

Stuttgart , 25 . Okt. (Neuer Bierpreis.) Die Ver¬
einigten württ . Brauereien haben mit Wirkung von heute
ab neue Bierpreise festgesetzt wie folgt : lOprozentiges Lager¬
bier im Faß pro Liter 3,6 und im Ausschank pro 0,3 Liter
mindestens 1,8 Milliarden ; als Flaschenbier zu 0,5 Liter
im Einkauf 2,7 , im Wiederverkauf über die Straße 3 Mil¬
liarden , in Flaschen zu 0,7 Liter im Einkauf 3,8 und im
Wiederverkauf über die Straße 4,2 Milliarden . Spezial¬
bier im Faß pro Liter 4 .5 und im Ausschank 0,3 Liter
mindestens 2,25 Milliarden ; als Flaschenbier , die Flasche
zu 0,6 Liter im Einkauf 4 und im Wiederverkauf über die
Straße 4 .5 Milliarden . Das Flaschenpfand wurde auf
20 Goldpfennig belassen. Beim Verkauf von Flaschenbier
in Wirtschaften und von Faßbier in Restaurationen mit be¬
sonderem Aufwand erfahren die Preise eine den Betriebs¬
kosten entsprechende Erhöhung.

Stuttgart , 25 . Okt. (Ein Ueberfall). In der Nacht
vom 22 .Z23. Okt . drang ein kommunistischer Haufen von etwa
30 Mann, die mit Pistolen und Knüppeln bewaffnet waren,
in ein Haus der neuen Weinsteige ein . Sie erzwangen sich
mit vorgehaltener Waffe den Eintritt in die Wohnung eines
Militärbeamten unter der Behauptung , daß dort ein Ma¬
schinengewehr verborgen wäre und verließen erst nach ergeb¬
nisloser Durchsuchung der Wohnung das Haus.

Oberndorf , 25 . Okl. (Benzindiebe.) Zwei Burschen
von Winzeln , die vor 3 Wochen in den Motorschnppen der
Gemeinde nachts eingestiegen waren , um dort Benzin zu
entwenden , und damit beschäftigt waren , das Benzin in
mitgebrachte Kannen zu pumpen , als durch Unvorsichtigkeit
mit dem Licht das Benzin sich entzündete , standen vor Ge¬
richt . Der Schuppen ist damals abgebrannt . Ein weiterer,
der sich bei der Sache die Hand verbrannte , ist erst im Alter
von 15 Jahren und wird sich vor dem Jugendgericht zu
verantworten haben . Die anderen zwei wurden wegen
schweren Diebstahls und wegen fahrlässiger Brandstiftung zu
Gefängnisstrafen von 5 bezw . 4 Wochen und zu Geldstrafen
von 5 bezw . 2 Milliarden verurteilt.

Ulm, 25 . Oktbr. (Unterschlagung im Amt.) Der ver¬
heiratete und vermögliche Landpostbote Jakob Hummel von
Scharenstette » war vor dem Schwurgericht beschuldigt , Post¬
schecküberweisungen zum Teil unterschlagen und außerdem
noch eine Urkundenfälschung begangen zu haben . Das Ur¬
teil lautete auf 1 Jahr Zuchthaus , 50 Milliarden Geldstrafe
und Tragung der Kosten.

Erbach OA . Ulm, 25 . Oktbr. (Bahndiebstahl.) Aus
einem Eisenbahnwagen wurden vier Zentner Weißmehl auf
erschwerte Weise gestohlen . Der Wagen stand von der
Mühlegenoffenschaft zur Einladung bereit , war aber noch
nicht fertig beladen . — Ebenso erging es einem Obstwagen,
der ebenfalls erbrochen wurde und für die Molkereigenossen¬
schaft eingelaufen war.

den Radspuren , die egal nebeneinander herlaufen , aber
niemals zusammen kommen . Vor den Leuten ist man
kühl freundlich gegeneinander , nur beim engeren Zu¬
sammensein fällt die Maske und der wahre Charakter tritt
zuta ^ .

Frau Gehring hat der Tochter von dem trostlosen
Leben auf dem Haidhof erzählt , sinnend blickt sie in die
rosige Abendglut , die den Garten mit ihrem Zauber er¬
füllt.

„Laß uns ins Haus gehen , Elfriede , oder hast Du noch
etwas auf der Seele ? Die Sonne ist schon hinter den
Tannen verschwunden , da wird es kühl um diese Zeit ."

Leise fröstelnd zieht Frau Gehring das dicke Wolltuch
fester um die Schultern . Elfriede ist aufgestanden , fast
mechanisch folgt sie der Mutter ins Haus , trotzdem ihr
das Herz noch so voll ist . Von ihren Zukunftsplänen hat
sie der Mutter noch gar nicht gesprochen , sie weiß nicht,
wie sie beginnen soll.

Vor der Haustür treffen Mutter und Tochter mit dem
alten , tauben Briefträger des Dorfes zusammen . Er legt
eine Karte in Frau Liesels Hand.

„Von Heinz !" Eisriede erzittert , als sie den Ausruf
der Mutter hört . Wieder sind es nur wenige Worte , die
Heinz schreibt . „ Teure Mutter Liesel , der Flug zur Höhe
gelingt . Noch bin ich nicht oben . Aber ich sehe das Licht
und freue mich an seinem Glanze . Grüße mir mein Elf-
chen und den Vater . In treuer Sohnesliebe Dein Heinz ."

Beide sind beim Lesen der Karte in das große Wohn¬
zimmer getreten , das schon ungefüllt ist von dem fahlen
Grau der Dämmerung . Elfriede fröstelt plötzlich , doch
weiß sie nicht warum , ihr ist , als ob auch aus ihrem
Leben plötzlich die Sonne geschwunden sei. Und doch hat
Heinz so lieb und nett geschrieben , aber sie kann sich der
Grüße nicht freuen , ihr ist, als ob ihr Plötzlich jede
Fähigkeit fehle , sich zu freuen.

An Visen anderen Tag muß sie denken , da auch die
Schatten der Dämmerung durch das Zimmer krochen, d»

Tettuang , 25 . Oktbr. (Schwerer Diebstahl.) In
Nacht wurden aus der Autogarage des Gasthofs „Zum Rad"
wo die Hopfenfirma Sundheimer -Nürnberg ihr Auto eina/
stellt hat , vier der Firma gehörige Autoreservedecken M
Schläuche sowie ein Chauffeurmantel gestohlen . Die Diebes
beute stellt einen in die Billionen gehenden Wert dar.
den Tätern hat man noch keine Spur . ' °

Mergentheim , 25. Okt. (Eine Kartoffel für eine Fünstck
Milliarde ) . Aus dem N .'schen Acker in Weikersheim Ward¬
eine Kartoffel im stattlichen Gewicht von 3V- Pfund geerntet
Rechnet man einen Kartoffelpreis van 8 Milliarden für den
Zentner , so ergibt das einen Preis von über einer Fünftel,
Milliarde für eine Kartoffel . Höher gehts nimmer.

Baden-
Pforzheim , 25. Okt. Der Schlichtungsausschuß hat Mer,

nach Verhandlungen , die den ganzen Tag über währten j,
später Abendstunde einen Schiedsspruch mit vierwöchemMr
Wirkung gefällt, der eine Umstellung der Löhne auf Goldmark¬
grundlage bringt . Für den gelernten Arbeiter sind 48 Gold-
Pfennige als Grundlohn vorgesehen ; für die übrigen Berufs-
gruppen staffeln sich die Löhne nach unten bis auf 28 Gold-
Pfennige für die Hilfsarbeiterin von 25 Jahren . Als MultLi-
kator für die Umrechnung in Papiermark soll der Berliner
Briefkurs des Dollars aus fünf Börsentagen in der Weise zu¬
grunde gelegt werden, daß der Dollar zu vier Goldmark ge¬rechnet wird. Zum Schutz gegen die Lohnentwertung soll eine
regelmäßige Abschlagszahlung in der Mitte der Woche erfol¬
gen. lieber die Annahme oder die Ablehnung des Schiedsspruchs
liegt eine Entscheidung der Organisationen noch nicht vor Tabis zum dieswöchentlichen Zahltag auch im Falle der beidersei¬
tigen Annahme die Umrechnung der Löhne nicht abgeschlossenwerden könnte, hat der Arbeitgeberverband seinen Mitgliedern
eine vorläufige Zahlung anempfohlen ; die endgültige Verrech¬nung wird anfangs nächster Woche erfolgen.

Pforzheim , 25. Okt. Wegen grober Störungen der Ord¬
nung in der Bürgerausschußsitzung am 24. Oktober 1923 durch
Tribünenbesucher mußten die Tribünen polizeilich geräumt
werden. Im Anschluß daran kam es zu Störungen im Not-
Haus. in das eine große Anzahl Personen eingcdrungen mm.
Die Ruhestörer, die durch die Polizei aus dem Rathaus ent¬
fernt werden mußten, setzten auf dem Marktplatz die Störun¬
gen der öffentlichen Ordnung fort, weshalb die Ansammlungendurch die blaue Polizei wiederholt zerstreut werden mußten

Pforzheim . 25. Okt. Die städtische Preisprüfungsstelle teiü
init : 1. Die Metzger-Innung hat entgegen den Bestimmungen
der städtischen Preisprüfungsstelle ihre neueste Kalkulation zu
spät eingereicht, so daß eine Nachprüfung vor dem Inkrafttreten
der Preise nicht mehr möglich war . Die Innung wird sich da¬für vor einer anderen Stelle zu verantworten haben. 2. Die
Preisprüfungsstelle hat unverzüglich die Metzgcrinnung neben
anderen Fehlern auch auf einen groben Rechenfehler aufmerksam
gemacht. Die Innung hat nämlich auf den Preis für ein
Pfund Lebendgewicht die Unkosten für ein Kilogramm Lebend¬
gewicht zugeschlagen. Sie gab den Fehler zwar zu, erklärte sich
aber nicht bereit, die nötigen Folgerungen daraus zu ziehen
und einen anderen Posten anzugeben . Vielmehr verlangte sie
ihre Unterlagen in energischem Ton zurück mit dem Bemerken,
daß sie eine neue Kalkulation vorlegen werde. 3. Uni !41 W
mittags legte die Metzgerinnung eine ziveite Kalkulation vor.
in welcher die Bankspesen wesentlich erhöht wurden, um auf diese
Weise den obengenannten Rechenfehler der ersten Kalkulation
einigermaßen auszugleichen. Außerdem erschien darin ein gro¬
ßer Betrag für Transportversicherung , der in der ersten Kal¬
kulation nicht enthalten war . 4. Es muß in der Oeffentlichkeil
festgestellt werden, daß die Metzgerinnung ihre Kalkulationen
nicht ernst genug nimmt und auf die Not der Zeit nicht ge¬
bührend Rücksicht nimmt . 5. Die Innung beruft sich auf dil
Preise anderer Städte nur dann , wenn diese gleich oder höher,
nicht aber wenn sie niederer sind. 6. Das Bezirksamt wird dir
Metzgerinnimg heute vorladen und bei UnnachgiebigkeitHöchst¬
preise festsetzen.

Karlsruhe , 24. Ott . Ueber die Ernährnngslage der Stadt
fand am Montag zwischen der Stadtverwaltung und den Ver¬
tretern der Karlsruher Presse eine Besprechung statt. Es wmdl
u. a . mitgeteilt , daß die Stadtverwaltung bisher städtische Kre¬
dite in Höhe von 70 Billionen zur Kartoffelbeschaffung aiisge-
bracht hat und schon über 100 Eisenbahnwagen an Kartoffeln
verkauft worden sind. Außerdem hat die Stadt mehreren gro¬
ßen Firrnen durch Kredite die Möglichkeit gegeben, Kartoffeln
in größeren Mengen zu verkaufen. Ferner hat die Stadtver-

aüchi durchs offene Fenster der süße Fliederduft herein¬
strömte . Sie geht zum Fenster , um es zu schließen, ihre
Augen aber folgen den Schwalben , die m emsigem Fing
über dem Garten kreuzen.

Unwillkürlich fällt ihr der Schluß des Liedes ein, das
sie damals gesungen : „ Keine Schwalbe bringt dir zurück,
wonach du weinst , doch die Schwalbe singt im Dorf -
wie einst ."

Ein Zittern läuft über ihren Körper . Warum schreibt
Heinz so wenig , warum gibt er ihnen keine Adresse an,
daß sie ihm antworten können ? Kann er ohne sie leben,
nun wohl , sie kann es dann auch . Die Worte : „Grüß
mir mein Elfchen !" kommen ihr so merkwürdig vor,
fast so, als spräche man tröstend zu einem traurigen
Kinde.

Sie wirft den Kopf zurück , hochaufgerichtet steht sie in
ihrem weißen Kleide wie ein Marmorbild im grauen
Dämmerlicht.

Der junge Lehrer ist droben bei seiner jungen Frau,
so ist sie einstweilen noch mit der Mutter allein.

„Mutter , ich habe noch etwas auf dem Herzen , einen
Wunsch , um desserttwillen ich eigentlich hierhergekommen
bin . Ich möchte Sängerin werden ."

Die Mutter erschrickt bis ins innerste Herz . '
„Elfriede , Du , Du mein Liebling , willst auf solch g<'

fahrvolle Bahn Dich begeben ? Hast Du wirklich wohl
darüber nachgedacht , was Du alles ausgeben mußt für
das Scheingold eines solchen Berufes ?"

Elfriede zuckt die Achseln , etwas wie Bitterkeit llingt
aus ihrer Stimme.

„Mutter , warum kämpftest Du für Heinz um seine
Künstlerlaufbahn ? Bis ich Dir weniger , daß -r " ""
meinen Wunsch versagen willst ?"
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ruma damit begonnen , eine Kartoffelreserve für die Winter¬
te anzulegen . Die Fleischversorgung ist außerordentlich
§, ^ ia da Bayern und Württemberg kaum mehr Vieh über
^Grenzen lassen- Das Ministerium des Innern beabsichtigt
„Mlb die Einführung des sog. Viehmarktzwanges für Baden.

übel steht es mit der Milchversorgung , da die Anlieferung
AVand von Tag zu Tag nachläßt . Einer Aufgabe der
^Zwangswirtschaft könne die Stadt nicht zustimmen,

schiltach, 25. Okt. Das Schwurgericht hat den Fabrikarbei-
Wchrle von Schiltach wegen des Mordes an dem Lädenfabri-

t Hermann Korndörffer zu 2 Jahren 6 Monaten Gefäng-
^ verurteilt. Die Geschworenen verneinten die Fragen aus
Md und Totschlag und bejahten nur diejenige auf fahrlässige

Vermischtes.
2,5 Billionen Mark für - en Zentner prima Hopfen wurden

M dem Nürnberger Markt am Mittwoch bezahlt.
Ist bäuerlicher Selbstschutz notwendig ? Aus allen Teilen

Wtschlands konrmen Nachrichten , daß sich die Felddiebstähle in
«schreckendem Maße häufen. Ätamentlich auf Kartoffeln haben
Me Diebe abgesehen . Hierbei kommt es häufig zu harten
tzsainmenstößen mit den Landjägern und zu regelrechten Ge-
AM. So siel dieser Tage eine Rotte von 2g Leuten , ans
ge große Feldflur bei Taching ein , um systematisch die Aecker
Mernten. Gendarmerie und Ortswehr stellten sich den Die¬
se»entgegen. Es gab eine längere Schießerei, bei der die
M in die Flucht geschlagen wurden . Die Verfolgung blieb

Die Gans auf der Straßenbahn . Letzthin ereignete sich
M' der Pferdebahn in Kowno ein Vorfall , der sich zuerst äu-
iM dramatisch anließ , schließlich aber sehr komisch endete.
K»e während der Fahrt aufgesprungene , elegant gekleidete
j-Lge Dame versetzte Pkötzlich einem neben ihr sitzenden älteren
Hirn zwei schallende Ohrfeigen und schimpfte ihn zum Er-
Dn der Mitfahrenden ans . Der Herr , der erschrocken aufge-
sMingen war , stammelte einige Entschuldigungsworte , aber
KeDame weinte und schrie und schien sich gar nicht beruhigen

können. Endlich forderte der Bahnschaffner die Dame auf,
N Grund für ihre handgreifliche Tat anzugeben . Der ältere
jerr erklärte kategorisch, er sei unschuldig . Schließlich erklärte
je Dame verschämt, der Herr habe sie ins Bein gekniffen. Ta-
M protestierte dieser ganz entschieden und bezeichnet«: die
Wuldigung als Lüge . Er forderte die Dame auf , mit ihm
K Polizeirevier zu gehen, um dort den Fall klarzustellen.
Mich begann eine zweite Dame ebenfalls anszuschreien . Auch
si behauptete, man habe sie ins Bein gekniffen. Es erhob sich
hierauf ein großer Tumult . Ein mitfahrendsr Polizeibcamter
Me mm Nachforschungen an und entdeckte unter der Bank
einegroße Gans , die eine Bauersfrau dorthin gelegt hatte.
M Gans war der Usbeltäter , sie hatte die Damen in die
Beine gebissen.

Ein räuberischer Fischzug . Von Berliner Verbrechern heim-
zeinchiwurde nachts der Ort Usmannsdorf bei Görlitz . Sie
Wien mit einem Auto hinaus , fischten den großen Teich leer
md verschwandenunerkannt mit ihrem Fischgerät und dem
Kuig, Dieser besteht nach sachverständiger Schätzung aus we-
WNs 20 Zentnern halbpfündtger Bleie . Bisher sind die
Nchsrschungen nach den Fischräubern ergebnislos verlausen.

( W ihre Ergreifung und die Wiederherbeischaffung des Raubes
Keine Belohnung von 50 Milliarden ausgesetzt.

Handel und Verkehr.
Stuttgart, 25. Okt. Dem Donnerstagmarkt am Vieh-

md Schlachthof waren zugeführt: 59 Ochsen, 24 Bullen,
MJungbullen. 84 Jungrinder, 173 Kühe, 217 Kälber,
77 Schweine, 41 Schafe. Alles wurde verkauft. Erlös
ms je1 Pfd. Lebendgewicht in Milliarden Mark: Ochsen 1.
7.5- 2,8 (letzter Mark 1,9- 2), 2. 1,8—2,3 (1,5- 1.8).
Nen 1. 2.4—2,5 (1,8—1,9), 2. 1.6—2,1 (1.6- 1.8),
ZunMder1. 2,5—2,8 (1,9- 2), 2. 2,2—2.4 (1,75- 1,9),
S,1,6- 2 (1,4—1,7), Kühe1. 1,9- 2,1 (1,6- 1,75), 2. 1,4
Kl.8 (1,4 —1.6), 3. 1—1,3 (0.9—1,2), Kälber 1. 3,5
U , 2. 2,8- 3,2 (1,9—2), 3. 2,5—2,7 (1,6- 1,8),
Amine1. 4 (3,6- 4), 2. 3,5—3,8 (3,3- 3,5). Verlauf
^ Marktes: Bei Schweinen und Kälbern lebhaft, bei Groß-
«>ch mäßig belebt.

Stuttgart, 25. Oktober. (Vom Wochenmarkt.) Heute
Wien in Millionen Mark: Most- und Schütteläpfel 160
AM, Tafeläpfel 360—500, Birnen 360—500, Zwetschgen
W- 340, Quitten 240—280, Trauben 900—3000, Nüsse
M- 800, Tomaten 200—240, Spinat 160—200, Kraut
N- 90, Rotkraut 160- 200, Köhl 100—160, gelbe Rüben
M- 120 das Pfund, Salat 20—90, Endivie 40—140,
Wräble 30- 50, Blumenkohl 100—700, Rettiche 10 bis
M, Sellerie 40—140, Butter 15 Milliarden (war nicht
A Markt), Eier ohne Preis, Schweineschmalz 15000,
Margarine 10000—12000, Schmelzmargarine 12000 bis
MV, Kokosfett 10500—11000, Palmin 11000- 14500,

/Nerfett und Speisefett je 12000 das Pfund, Edamerkäse
N Tilsiter 800, Rahmkäse 750—800, Backsteinküse 600
M100  Gramm, Kräuterkäse 4000 das Laible, 900 der
Mel, Camembert 13000 die sechsteilige Dose, Mehl
M, Grieß 4000, Nudeln 5000- 7800, Erbsen und
«Wen 5500, Linsen 4500- 6000, Kunsthonig 4600 bis
W. Milchpuloer 10000—14000 das Pfund, Dosenmilch
7000- 9000.

Stuttgart, 25. Oktbr. (Landesproduktenbörse.) Die
Areidepreise sind enorm gestiegen. Weil in Berlin Getreide
»vd Mehl nur noch nach Goldmark behandelt werden, kamen
Ar wenige Abschlüsse zustande. Es notierten je 100 Kilo

Milliarden Mark: Weizen 230—250 (am 18. Oktober
7-- 24), Sommergerste 200—220 (18 —20), Roggen 220

230(20- 22). Hafer 160- 180 (15- 17), Weizenmehl
M-540 (46 - 50), Brotmehl 450- 480 (42- 45), Kleie
O780 (7 - 8), Wiesenheu 35—45 (—), Kleeheu 45—55

Stroh 35—45 (—).
Fruchtpreise. In Reutlingen  waren 68,14 Zentner

»n , 147,20 Ztr. Gerste, 319,71 Ztr. Haber, 27,32 Ztr.
Aber Dinkel zugeführt. Preise per Ztr. in Milliarden:
Heizen 14—27, Gerste 15—25, Haber 10—15, Alber
M 15—25. — In Urach wurden pro Ztr. bezahlt:

AEel 13- 22  Milliarden, Gerste 15- 23, Haber 8—14,
WeizenI6L- 30. Roggen 18 Milliarden Mk. - Auf der

Manne in Nördlingen  wurde verkauft: 244 Ztr. Weizen,
Lsilr. Roggen, 786 Ztr. Gerste, 108 Ztr. Haber, 1 Ztr'
» n' Bezahlt wurden(in Milliarden Mk.) : für Weizen
^^ fl̂ sRoggen 22—29, Gerste 18—27, Haber 18—23,

Dom Geldmarkt.
Dollar in Berlin 64837500000 G., 65162500000 B.

Mittelkurs . . . 65000000000 (63000000000)
1 Goldmark nach Berliner Mittelkurs

15476190476 (15000000000 ) Papiermark
1 Goldmark «ach Berliner Briefkurs

15514880952 (15037500000 ) Papiermark
New-Uorker Schlutzkurs vom 25. 10.:

0,0000000011 cts. — 99999999999 Mark.
Der Goldanleihekurs blieb nachbörslich unverändert mit

65 bis 66 Milliarden.
Reichsvankdiskont ab 15. Sept. 90 °/»
Lombard mit Wertnugsklausel ab 15. Sept. . . 10 °/»
Lombard für Papiermark . 108 °/°
Silberankaufspreis ab 22. 10. . . . lOOOOOOOOOfach.

Devise « ' K« rle.
Berliner Börse.

Die Kurse verstehen sich in Millionen Mark

für drahtliche
Auszahlung nach

am 24. Oktober am 25. Oktober Die
Gold-

varität
beträgtGeld Brief i Geld Brief

Holland 1 Fl. 24588,5 24661,5 24538,5 24661,5 1,69
Belgien 1 Fr. 3112,2 8127,8 3132,15 3144,85 0,81
Norwegen I K. 9675,75 9724,25 9675,75 9724,25 1,13
Dtinemark 1 K. 10872,75 10927,25 10972,5 11027,5 1,13
Schweden 1 K. 16558,5 16641,5 16558,5 16641,5 1,138
Finnland I f.M. 1695,75 1704,25 1675,8 1684,2 0,81
Italien 1 Lr. 2793 2807 2793 2807 0,81
London 1 Lst. 284287,5 285712,5 284287,5 285712,5 20,4
New-Dork 1 Dll. 62842,5 63157,5 64837,5 65162,5 4,19
Paris 1 Fr. 8850,85 8669,15 3670,8 3689,2 0,81
Schweiz 1 Fr. 11271,75 11328,25 11271,75 11328,25 0,81
Spanien 1 Ps. 8379 8421 8379 8421 0,816
Wien, ab. 1 Kr. 0,888 0,892 0,888 0,892 0,85
Prag 1 Kr. 1875,3 1884,7 1875,3 1884,7 0,85
Budapest 1 Kr. 3,49125 3,50875 3,491 3,509 0,85
Buenos -A. 1 P. 19551 19649 19950 20050 1,78
Bulgarien I L. 602,49 605,51 602,49 605.51 0,85
Tokio I I). 30922,5 31077,5 30922,5 31077,5 2,09
Rio de Jan . IM. 5885,25 5914,75 5985 6015 2,29
Warschau 1P .M. — _
Rumänien 1 L. — _ 0,80
Agram 1D. 763,088 766,912 763,088 766,912 0,80
Lissabon 1M. 2498,75 2506,25 2493,75 2506,250 —

Neueste Nachrichten«
Frankfurt a. M .» 25. Okt. Auch im Laufe des ganzen

heutigen Tages ist es verschiedentlich zu größeren Zusammen¬
rottungen gekommen. In der Großen Friedbergerstraße
wurden zwei Lebensmittelwagen geplündert. Die Polizei
konnte jedoch überall die Menge wieder zerstreuen, ohne von
der Schußwaffe Gebrauch machen zu müssen. Die Zahl der
bei den gestrigen Unruhen an der Konstablerwache Getöteten
hat sich auf 3 erhöht. In einer heute abend im Gewerk¬
schaftshaus abgehaltenen Betriebsrätevollversammlung ist

Imit großer Mehrheit beschlossen worden, wegen der gestrigen
Vorgänge an der Konstablerwache morgen Freitag vormittag
10 Uhr in den Generalstreik einzutreten.

Düffeldorf, 26. Okt. Gestern abend zwischen5 und 7
Uhr kam es wieder zu schweren Lebensmittelunruhen. Als
das Einschreiten der Polizei ergebnislos war, traten die
Franzosen in Tätigkeit und trieben die Ansammlungen aus¬
einander. Ein Lebensmittelgeschäftwurde vollständig aus¬
geplündert.

Barmen , 25. Okt. Gestern abend kam es auch hier zu
Demonstrationen gegen die Teuerung. Als vor dem Rat¬
haus die Schutzpolizei von der Menge bedroht wurde und
Schüsse aus der Menge fielen, erwiderte sie das Feuer.
Vier Personen wurden schwer verletzt. Davon sind zwei
gestorben. Außerdem wurden zwei Personen erheblich ver¬
wundet. Auch eine Anzahl Leichtverwundeterwurde festge¬
stellt, die von der Menge mitgenommenwurden.

Aachen, 25. Oktober. Die technische Hochschule ist von
der Rheinlandkommissionbis auf weiteres geschloffen, weil
sich Studenten an den Ruhestörungen vom 22. und 23. Ok¬
tober beteiligt haben sollen. Alle Studenten, die nicht
Aachener sind, müssen bis zum 27. Oktober die Stadt ver¬
lassen.

Leipzig. 25. Okt. Die Schlüsselzahl für den deutschen
Buchhandel beträgt am 25. Okt. unverändert 16 Milliarden.

Berlin , 25. Okt. Die Reichsregierung hat ihren Ge¬
schäftsträger in Paris, der bereits wegen der Vorgänge in
Düsseldorf, Bonn und anderen Städten bei der französischen
Regierung wiederholt vorstellig wurde, beauftragt, gegen das
Vorgehen des Generals de Metz in der Pfalz Protest zu
erheben.

Berlin, 25. Okt. Vom Befehlshaber im Wehrkreis III
ist im Einvernehmenmit dem Regierungskommiffar seines
Bereiches ein Verbot der Aufforderung zur Arbeitseinstellung
in lebenswichtigenBetrieben ergangen. Zuwiderhandlungen
fallen unter die im 8 4 der Verordnung des Reichspräsidenten
vom 26. September 1923 angedrohten Gefängnis- und Geld¬
strafen. Als lebenswichtige Betriebe im Sinne dieser Ver¬
ordnung sind auch sämtliche Notendruckereien anzusehett.

Berlin, 25. Okt. Die Kriminalpolizei hat jetzt zwanzig
Mitglieder einer Metalldiebesbande verhaftet. Eine Organi¬
sation, die unter der Leitung der Arbeiter August Rohfs
aus der Mariannenstraße und Fritz Bölcke aus der Man-
teuffelstraße stand, plünderte die Berliner Denkmäler und
Vorortszüge planmäßig aus. So haben sie u. a. in der
Neujahrsnacht die zwei Zentner schwere Kämpfergestalt des
Boxer-Standbildes auf dem Fehrbelliner Platz vom Sockel
abgesägt und als Altmetall verkauft. In der letzten Zeit
haben sie sich nach Glöwen, einer Station an der Berlin-
Hamburger Bahn, zurückgezogen und von dort die zur Re¬
paratur wartenden Eisenbahnwagen allmählich auf eigene
Rechnung abmontiert. Zahlreiche Friedhofsdiebstähle gehen
ebenfalls auf ihr Konto.

Harbnrg , 25. Okt. In Harburg versuchte gestern ein
Trupp junger Burschen, die Polizeiwache am Rathausplatz
zu stürmen. Die Polizei säuberte die Straßen. Die Kom-
munisten verkündeten in Harburg den Generalstreik. Bei

den Unruhen wurden drei Demonstranten getötet und 60 ver¬
wundet.

Fürstenberg a. k>. Oder, 25. Okt. Dis Belegschaften
der Kursächsischen Braunkohlswerke waren gestern von der
Direttion aufgeforde:t worden, den Ausstand aufzugeben und
sofort die Arbeil mied.r auszunehmen. Da die Förderung
abgelehnt wurde, ist die gesamte Belegschaft entlassen worden.

Rom, 25. Okt. Die seit längerer Zeit schwebenden
Verhandlungen wegen Verkaufs der Villa Mal!« sind zum
Abschluß gekommen. Der Käufer ist ein Engländer. Fürst
Bülow hat sich im Vertrag ausbedungen, daß ec die Villa,
solange er lebt, bewohnen darf.

Württemberg —Baden.
Von zuverlässiger Sette wird uns gemeldet : Oberbürger¬

meister Dr . Gugelmeier von Lörrach und Oberbürgermeister
Dr . Unter von Karlsruhe haben gestern namens der badischen
Städte der badischen Regierung die Anregung gegeben, als¬
bald mit Württemberg in Verbindung zu treten , um ein enges
Zusammenarbeiten zu veranlaßen . Betont wurde dabei , daß
unter keinen Umständen an dem Gedanken Ser deutschen Reichs¬
einheit gerüttelt werden darf . An eine Verschmelzung der bei¬
den Staaten ist dabei nicht gedacht.

Gebäudebran- Verficherung.
Stuttgart , 25. Ott . Aus die Kleine Anfrage der Abgg.

Küchle und Pollich über die staatliche Gebändebrandversiche-
rungsanstalt hat das Ministerium des Jnnrrn eine Antwort
erteilt , die zu dem Ergebnis kommt, daß dem Gebäudebesitzer
jetzt schon die Möglichkeit gegeben ist, sich -ür den Brandsall eine
für den Wiederaufbau annähernd hinreichende Entschädigung
bei der staatlichen Gebändebrandversicherungsansialt zu sichern.
Außerdem ist die Anstalt -bestrebt , gemäß ß 2 Abs. 2 der Voll¬
zugs-Verfügung vom 19. Mai 1921, soweit irgend möglich am die
verwilligten Entschädigung Vorschüsse zu gewähren , sobald der
Wiederaufbau gesichert ist, so daß auch dadurch die Preissteige¬
rung zwischen Brandtag und Vollendung des Wiederaufbaus
einigermaßen bei sofortiger Beschaffung der Baustone ausge¬
glichen wird . Ganz lassen sich Ungleichheiten , solange nicht die
Beiträge und Entschädigungen auf wertbeständiger Grundlage
geleistet werden können, nicht vermeiden . Der Verwaltungsrat
der Gebäudebrandversicherungsanstalt erwägt daher , ob und
wie aus 1. Januar 1924 die Rechnung nach Goldmark , auf die
sich der Verkehr in steigendem Maße eingestellt hat , auch bei der
Gebäudebrandversicherung eingeführt werden kann ; ein frühe¬
rer Termin ist leider aus geschäftlichen Gründen nicht möglich.

Die Waffenbeschlagnahme.
Stuttgart , 25. Ott . Auf der Fahrt zwischen Herrenbcrg

und Stuttgart sind, wie kurz gemeldet , auf der Station Böb¬
lingen bei dem Land - und Reichstagsabgeordneren Körner und
bei einem ihn begleitenden jungen Mann namens Otto Häuser
Gewehre beschlagnahmt worden . Der ganze Vorfall hat sich
folgendermaßen zugetragen : Schon auf dem Bahnhof Hcrren-
berg versuchte ein Kommunist , der Kenntnis davon erhalten
hatte , daß ein Begleiter des Abg . Körner ein Paket mit Waffen
bei sich führe , diesem die Waffen abzunehmen . Als ihm das
nicht gelang , fuhr er mit dem Zug und erstattete später An¬
zeige beim Stationskommando Böblingen , das die Waffen be¬
schlagnahmte . Es handelt sich um drei in Jagdwanen abgeän¬
derte ehemalige Militärgewehre . Bei der ersten Vernehmung
gab der Abg . Körner , der übrigens bestritt , daß die Waffen ihm
gehören , und sein Begleiter an , die Gewehre seien für einen
Stuttgarter Schützenverein bestimmt . Eine nähere Unter¬
suchung des Falles ist im Gange.

Vorbeugende Anordnungen der bayerischen Regierung.
München, 25. Ott . Die bayerische Staarsregierung nahm

gegenüber den Bestrebungen des Reichstagsabgeordneten Hofs-
mann -Kaiserslautern und Genossen , einen autonomen Pfalzstaat
zu errichten , folgenden Standpunkt ein : 1. Den Beamten wird
verboten, sich einer verfassungswidrigen Regierung in der Pfalz
zur Verfügung zu stellen. 2. Die bayerische Staatsregierung
wird alle Rechte der Beamten wahren. 3. Währungs - und
Geldmittel , sowie alle anderen bisher bewilligten Subventionen
unterbleiben gegenüber einer Pfalzrepublik . Diese Bestimmun¬
gen treten für den Augenblick in Kraft , in welchem eine ver¬
fassungswidrige Regierung in der Pfalz proklamiert wird.

Die Pfalz -Verräter unter Anklage?
München, 25. Ott. Gegen die Pfälzer Landesverräter wird

Anklage wegen Landesverrats erhoben, auf den nach der baye¬
rischen Notverordnung vom 11. Mai 1923 der Verlust der öf¬
fentlichen Aemter und Ler daraus entspringenden Rechte, so¬
wie die Todesstrafe steht. Der „Vorwärts " wendet sich heute ge¬
gen die von der Deutsch-Nationalen Partei ausgesprochene Be¬
schuldigung der Sozialdemokratie , sie habe in der Pfalz Lan¬
desverrat begangen . Die Stellung der Sozialdemokratte zum
Reiche sei vom Parteivorstand in einer nicht mißzuverstehenden
Weise festgestellt worden . Ein Parteimitglied , das es unter¬
nehme , im Einvernehmen mit einer auswärtigen Macht auch
nur einen Fußbreit deutschen Bodens vom Reiche loszulösen,
wäre für die Partei erledigt . Eine andere Frage sei es jedoch,
ob die Parteigenoffen in Ler Pfalz richtig gehandelt haben und
ob sie nicht im voraus unter den gegebenen Umständen auf ihre
Aktion besser verzichtet hätten . Das Blatt gibt dann weiter ein
heute morgen eingelaufenes Telegramm des sozialdemokratischen
Parteivorstandes in Ludwigshafen wieder , welches lautet : „Alle
Nachrichten über die Trennung der Pfalz von Bayern Lügen ."

Die Pfalz treu zum Reich.
Neustadt a. Haardt, 25. Ott . Die Vertreter der bürgerli¬

chen Parteien der Pfalz traten heute nachmittag hier zusammen,
um zur Frage eines autonomen Staates Pfalz Stelluitg zu
nehmen . Die bürgerlichen Parteien haben folgenden Beschluß
gefaßt : „Wir stehen auf dem Boden der Reichsveriaffnng und
lehnen jeden Verfassungsbruch ab ." Der Beschluß wurde von
der Versammlung mit stürmischem Beifall ausgenommen.

Die „Münchener Neuesten istachrichten" wollen erfahren ha¬
ben, daß die Pfälzer Angelegenheit noch nicht erledigt , sondern
nur verschoben ist. Die Franzosen erstreben mit allen Mitteln
den neuen Staat . Auch General de Metz erklärte kategorisch,
daß er diesen Staat haben wolle und ihn auch schaffen werde.
Auch der sozialdemokratische Reichstagsabgeordnele Hoffmann
erklärte , nach den „Münchener Neuesten Nachrichten ", daß er
in seinen Bemühungen , die Pfalz von Bayern zu trennen,
fortfahren werde.

Der sozialdemokratische Parteivorstanb bläst zum Rückzug.
Berlin , 26. Okt. Laut „Vorwärts " hat der Parteivorstanb

der Sozialdemokratischen Partei gestern folgendes Telegramm
an den sozialdemokratischen Bezirksvorstand in Ludwigshafen
gerichtet : „Ersuchen dringend in Pfalzfrage Einvernehmen mit
Koalitionsparteien herzustellen . Jegliche Maßnahme , die auch
nur indirekt französische Rheinbundpläne unterstützt , ist unbe¬
dingt zu unterlaßen ." — Der Gewerkschastsring deutscher Ar¬
beiter -, Angestellten - und Beamtenverbände verurteilt in einer
Kundgebung auf das Entschiedenste die auf Loslösung der
Pfalz hinzielenden Verhandlungsversuche einzelner Persönlich¬
keiten.

Ur«nz»se«, Belgier «» d Separatiste » H« d in Hand.
Bon «, 35. Ott . Heute mittag 13 Uhr marschierte die fran¬

zösische Besatzung auf Befehl TirardS zum RathauS und besetzte



es. Die grün -weiß -rote Flagge ist wieder gehißt und die Re¬
publik wieder hergestellt worden.

Aachen, 25. Okt. Auf die Nachrichten, daß das Regierungs¬
gebäude verhältnismäßig schwach von Sonderbündlern besetzt
sei, beschloß die Polizei , von dem Regierungsgebäude Besitz zu
ergreifen . Es gelang ihr mich, morgens gegen k Uhr , ohne daß
ein Schuß fiel, in das Gebäude einzudriugen . Ein Teil der
Sonderbündler wollte sich der eingedrungenen Polizei mit hoch
erhobenen Händen ergeben , als plötzlich mehrere belgische Sol¬
daten und Gendarmen hinter den Polizisten herankamen und
diese zum Verlassen des Gebäudes aufforderten . Der Gewalt
weichend, verließen die Polizisten wieder das Gebäude . An der
Ecke der Hindenburgstraße bei der Länderbank fielen darauf
von hinten mehrere Schüsse auf die Polizeibeamtcn , wodurch
einige Beamten verletzt wurden . Das Regierungsgebäude ist
jetzt wieder von den Sonderbündlern besetzt, und zwar , wie cs
scheint, in größerer Zahl . Die Absperrung der Umgebung des
Regierungsgebäudes , die gestern noch von der deutschen Polizei
vorgenommen wurde , ist jetzt in den Händen der belgischen
Gendarmerie und ihrer Militärs . Belgische Gendarmen schla¬
gen mit Gummiknüppeln auf friedliche Passanten ein . Die Po¬
lizei ist im Gebäude des Polizeipräsidiums versammelt und er¬
wartet einen Angriff . Die Besatzung rritt unverhüllt für die
Sonderbündler ein . Die Stadt Andernach  ist von den
Sonderbündlern wieder frei . Als die Sonderbündler sich an
den französischen Kommandanten um Hilfe wandten , lehnte cr
diese mit der wörtlichen Erklärung ab : „Der Krieg ist für die
Sonderbündler verloren ." Die Lage in Mainz  ist zur Zeit
(2 Uhr nachmittags ) sehr ernst . Die Separatisten , die das Re¬
gierungsgebäude noch immer besetzt halten , sollen von aus¬
wärts Verstärkung erhalten haben . Man befürchtet für den
Rest des heutigen Tages weitere Besetzungen durch die Separa¬
tisten . Während die Franzosen das Stadthaus wieder geräumt
haben , halten sie die einzelnen Polizeireviere noch besetzt. Die
tveitere Umgebung des Gebäudes wird von weißen und farbigen
Franzosen überwacht . Mit Weißen Armbinden versehene fran¬
zösische Trupps halten den Ordnungsdienst in der Stadt auf¬
recht. Die Stadtverwaltung hat ihren Sitz nach wie vor im
Stadthaus . Die städtischen Polizeibeamten befinden sich im
Stadthaus und im Polizeiamt . In Wiesbaden  wurden 7
Polizeibeamte von den Besatzungsorganen ausgewiesen , wäh¬
rend Polizeirat Beuth seines Amtes enthoben wurde . Die Se¬
paratisten halten das Regierungsgebäude , das Rathaus , die Po-
lizeidirektion und das Landhaus noch immer besetzr. InTrier
haben die Sonderbündler ein „Direktorium " gebildet . Rathaus
und Regierungsgebäude sind noch immer besetzt. Der recht¬
mäßigen Regierung wurde von dem französischen Kommandant
ten befohlen , mit den Sonderbündlern zusamrnenzuarbeiten . Bei
dem Eindringen der Polizei in das Regierungsgebäude in
Aachen wurde ein belgischer Gendarm erschossen. Da die
deutsche Polizei keinen Schuß abgegeben hat , kann er nur von
einem Sonderbündler herrühren . In die Krankenhäuser sind
heute weitere 5 Verwundete eingeliefert worden . In der Nähe
des Regierungsgebäudes wurde ein deutsches Sanitätsauto von
belgischen Soldaten beschossen. Zwei Polizeibeamte , die an Ser
Räumung des Regierungsgebäudes beteiligt waren , wurden
schwer verletzt , befinden sich aber nach Aussagen der Aerzte nicht
mehr in unmittelbarer Lebensgefahr . Eine Abteilung , die das
Regierungsgebäude gegen weitere Ueberfälle sichern sollte, , ist
heute vormittag um 11 Uhr von den Belgiern entwaffnet
worden.

Koblenz, 25. Okt. Der französische Oberkommissar des
Rheinlandes hat von Paris die Weisung erhalten , die Separati-
stenbewegung als gesetzmäßig anzuerkennen . Im Laufe des
heutigen Tages sei eine diesbezügliche Ordonnanz der Rhein¬
landkommission zu erwarten . Die Reichsregicrung werde , wie
das Berliner Tageblatt schreibt, gegen diesen neuen Willkür¬
akt in schärfster Wesse protestieren , sobald ihr Material über
Fälle vorliegt , in denen die französischen und belgischen Besa¬
tzungstruppen ihre Neutralität aufgegeben haben . — Der Ober¬
bürgermeister Rüssel ist ausgewiesen worden.

Die Kanzler -Besprechung in Hagen.
Hagen, 25. Okt. Im Kreishaus zu Hagen fand heute eine

Besprechung über die Lage im besetzten Gebiet statt , an der der
Reichskanzler mit dem Minister für die besetzten Gebiete und
dem Minister des Innern , sowie der preußische Ministerpräsi¬
dent und Vertreter der politischen Parteien und der Wirt-
fchaftskreise aus verschiedenen Teilen des besetzten Gebietes teil-
nahmen . Der Reichskanzler erkärte mit allem Nachdruck, daß
die Reichsregierung nicht im entferntesten daran denke, das be¬
setzte Gebiet seinem Schicksal zu überlassen und daß etwa in
dieser Hinsicht bestehende Befürchtungen absolut unbegründet
seien. Er legte im einzelnen dar , in welcher Weise die Reichs¬

regierung unter Berücksichtigung der schwierigen Finanzlage
des Reiches die finanziellen Leistungen für das besetzte Gebiet
aufrechterhalten habe . Dies solle auch weiterhin in den Gren¬
zen der Leistungsmöglichkeit des Reiches fortgesetzt werben.
Zu den gegenwärtigen separatistischen Putschversuchen bemerkte
der Reichskanzler , daß nach wie vor die Zurückweisung solcher
vaterlandsloser Bestrebungen erwartet werden müsse und daß
für die Reichsregierung und die Länüerregierungen jeder Ge¬
danke einer Losreißung der besetzten Gebiete vom Reich und den
Ländern selbstverständlich unerörterbar wi. An die Darlegun¬
gen des Reichskanzlers , denen der preußische Ministerpräsident
für die preußische Staatsregierung in vollem Umfange beitrat,
schloß sich eine mehrstündige Aussprache . Vor allem wurde
dabei von den Vertretern des besetzten Gebieres auf die mit der
ungeheuren Erwerbslosigkeit und der Lebensmittelnot für die
besetzten Gebiete verbundenen Gefahren hingewicsen . Die
Schaffung eines wertbeständigen Zahlungsmittels für das be¬
setzte Gebiet wurde als besonders dringlich bezeichnet. Die Ver¬
treter der Reichsregierung sagten möglichst schnelle Hilfe zu.
Ein wertbeständiges Zahlungsmittel wird nach Mitteilungen
des Vorsitzenden der Städtevereinigung von den rheinischen
Städten mit Genehmigung der Reichsregicrung geschaffen wer¬
den. Es wurde mitgeteilt . Laß die Parteien des besetzten Ge¬
bietes zur Sicherung einer ständigen engen Fühlungnahme un¬
tereinander und mit der Reichsregierung und zur Mitwir¬
kung bei den Verhandlungen auf wirtschaftlichem Gebiet einge¬
setzt hätten.

Einschreiten der Reichswehr gegen Aufrührer.
Dresden , 25. Okt. Die in Sachsen eingesetzten Truppen sind

am 24. Oktober in der Gegend von Pirna , Niedersedlitz , Pot-
schappel, ferner in Grimma , Bad Lausigk, Borna und im Sü¬
den in Oelsnitz und Plauen verblieben . In den Ortschaften
südwestlich von Dresden griff die Reichswehr mehrfach gegen
radikale Elemente ein , die sich zusammenrortewn und die Reichs¬
wehr beschimpften . Ein Soldat wurde durch Messerstiche, ein¬
zelne Zivilisten durch Kolbenschläge leicht verletzt . Ein Unter¬
offizier machte in der Notwehr von der Waffe Gebrauch und
verwundete einen Zivilisten am Bein . Mehrere Verhaftungen
sind vorgenommen worden , darunter in Freiberg 18 Plünderer.
In Pirna wurde am 24. Oftober , nachmittags , ein Doppelpo¬
sten von der Menge beschimpft und bedrängt . Der Posten for¬
derte die Menge vergeblich zum Auseinandergehen auf und
machte darauf von der Schußwaffe Gebrauch , wobei ein Zivilist
erschossen und einer verletzt wurde.

Das Wehrkreiskommando 5 teilt mit : In Fulda , wo seit
einigen Tagen Ladenplünderungen stattfanden , derer die Polizei
nicht mehr Herr werden konnte , wurde am 24. Oktober die dort
stehende Reichswehrtruppe (1. Abteilung Artillerie -Regiment 5)
auf Ansuchen der Zivilbehörden eingesetzt. Bei einem Zusam¬
menstoß mit Ausrührern mußte die Truppe von der Waffe Ge¬
brauch machen, wobei es auf seiten der ersteren Verluste gab.

Zwölfstündige Arbeitszeit bei öer Regie.
Berlin , 25. Oft . Die Einstellung von deutschem Eisenbahn¬

personal ist bei der Regie im Ruhrgebiet bis jetzt nur in ganz
geringem Umfang erfolgt . Vorwiegend wurden solche Bedien¬
stete übernommen , die im besetzten Gebiet geboren sind. Im
allgemeinen ist die Arbeitszeit auf 12 Stunden bemessen. Für
das Zug - und Lokomotivpersonal ergeben sich meist längere
Dienstzeiten . Vom Bahnhof Gelsenftrchen -Bismarck und Gel-
senkirchen-Schalke werden Plünderungen von Lebensmittelsen¬
dungen durch Arbeitslose gemeldet . Die Polizei ist aufgeboten.

Um die Betriebs -Stillegung im Ruhrbergkau.
Berlin , 25. Ott . Die ernste Lage, die durch die bevor¬

stehende Betriebsstillegung im Ruhrbergbau geschaffen ütird,
bildet heute den Gegenstand einer Besprechung zwischen dem
Zechenverband und den Gewerkschaften im Reichsarbeitsmini¬
sterium . Es soll versucht werden , eine Möglichkeit zu finden,
um den letzten Konsequenzen vorzubeugen.

Die Arbeitgeberverbände gegen das geplante Arbeitszeitgesetz.
Berlin , 25. Ott . Wie die Vereinigung Deutscher Arbeit¬

geberverbände mitteilt , steht sie einmütig auf dem Standpunkt,
daß der im Interesse der Volksgesamtheit notwendige Wieder¬
aufbau der deutschen Wirtschaft nur zu erreichen ist, wenn die
Wiederherstellung der vor dem Kriege üblichen Arbeitszeit er¬
möglicht wird . Der Entwurf des vorläufigen Arbeitszeitgesetzes
trage dieser Notwendigkeit keine Rechnung . Die Vereinigung
der Deutschen Arbeitgeberverbände müsse ausdrücklich der Re¬
gierung und den Parteien des Reichstags die Verantwortung
für die Folgen dieses Arbeitszeitgesetzes , das die zur Verbilligung
der Lebenshaltung des deutschen Volkes notwendige Produfti¬
onssteigerung nicht ermöglicht , zuschreiben.

Die Billion -Note in Vorbereitung.
Berlin , 25. Oft . Da heute außerordentlich hohe

gen nach Zahlungsmitteln an die Reichsbank gestM ^
die nicht weniger als eine Trillion Reichsmark betrugen
die Bank zu Repartierungen schreiten. Die Bank istftd .,^
müht , den Anforderungen in Zukunft gerecht zu werdkm
hofft , vom Samstag an eine Prodrcktion von 3—log
Mark pro Tag zu erreichen . Es sollen nur noch sehr bock c?
tende Noten gedruckt werden . So ist die Billion -Nwe ,n sr
bereitung . Um jedoch den Verkehr weiter zu erleichtern
den Juterinsscheine der Goldanleihe , die seit gestern gchrM
werden , alsbald , vielleicht ,chon morgen , ausgegeben weÄ
Infolge der ungeheuren Goldentwertung Ser letzten Taae
des dadurch gesteigerten Bedarfes an Zahlungsmitteln ist U
Reichsbank gezwungen , zum zweitenmal eine Reichsbanknnr-
Verkehr zu geben , die durch Ueberdruck einen höheren „ -
den ursprünglich im Text der Note angegebenen erhalten r„.
Es handelt sich um die frühere Reichsbanknote zu 5M Mart
die bisher noch nicht im Verkehr gewesen ist und nun
Ueberdruck einen Wert von 500 Milliarden erhalten soll. ^

Berliner Buchdruckerstreik?
Berlin , 25. Ott . In der heutigen Versammlung der Kims

tionäre des graphischen Gewerbes wurde mit drei Fünftel aeam
zwei Fünftel sämtlicher Stimmen der allgemeine Streik ^
Berliner Buchdrucker beschlossen. Die Vertreter der Berlin»
Gewerkschaften und auch die anwesenden Vertreter der sozial
mokratischen Partei erklärten sich gegen den StreikbeschlußM
lehnten es ab, in die Streikleitung einzutreten . Die radikal»
Streikleitung , die hierauf gebildet wurde , empfahl den
druckern, sich morgen noch in die Betriebe zu begeben und dort
die weiteren Aweisungen der Streikleitung abzuwarten Ist
Streikleitung hat weiterhin nochmals mit den Gewerkschaften
und der Sozialdemokratischen Partei Fühlung gesucht, um mit
ihnen zu einer Einigung zu gelangen . Wahrscheinlich wird
morgen in den einzelnen Betrieben eikte Abstimmung über die
Frage des Streikes stattfinden . Der Betriebsrat der Neichs-
druckerei hat daraufhin heute eine Entschließung gefaßt, in der
es heißt , daß eine Aktion gegen den Belagerungszustand nur
im Einvernehmen mit dem Allgemeinen Deutschen Gewerk-
schaftsbund und den politischen Parteien unternommen werden
könne.

Generalstreik in Hamburg.
Hamburg , 25. Okt. Entgegen dem Willen der besonn»

Arbeiterführer gelang es den Kommunisten , den Generalstreit
zu beschließen. Verschiedene Waffenläden wurden geplündert.
Die Polizei ist Herrin der Lage . Auch in Harburg , wo ge¬
stern ein Trupp junger Burschen die Polizeiwache am Rathaus-
Platz zu stürmen suchte, aber von der Polizei zurückgeschlagen
wurde , verkündeten die Kommunisten den Generalstreik. Bei
den Unruhen wurden drei Demonstranten getötet und M ver¬
wundet . Wie die „Hamburger Nachrichten " melden, ist die Tä¬
tigkeit der Ruhestörer in Brahmsfeld gegen Mittag wieder stark
aufgelebt . In dieser Gegend werden fortgesetzt Aufrührer fest,
genommen . In der Gegend von Althüstadt hat ein Kommando
der Ratzeburger Jäger die Säuberung übernommen. Im
Stadtteil Barmbeck herrscht wieder Ruhe . Starke Abteilungen
der Ordnungspolizei halten hier Wache . Am Barmbecker Marli
wurde mittags wieder ein Dachschütze gesichtet und es entstand
eine starke Schießerei . Der Dachschütze entkam. Den ganzen
Vormittag über sah man Patrouillen mit gefangenen Aufrüh¬
rern vorüberziehen . Der in Barmbeck ungerichtete Schaden iß
sehr bedeutend . Es wird lange Zeit dauern , bis die Barrika¬
den, Gräben und umgeschlagenen Bäume wieder beseitigt sind.

Englische Wünsche nach einer Alliierten -Konfereaz.
Den Blättern zufolge sind wichtige Verhandlungen zwi¬

schen den Alliierten im Gange gewesen , um eine Konferenz der
Staaten , die den Versailler Vertrag unterzeichnet haben, im!
Dezember nach Paris einzuberufen . Eine derartige Konferenz
würde sich, wie verlautet , mit den zusammenhängenden Fragen
der Reparationen und der interalliierten Schulden befassen. Jede
Nation würde direkt vertreten sein, so daß die Zusammenkunft
folgende Vertreter umfassen dürfte : Frankreich : Poincare;
Großbritannien : Baldwin ; Vereinigte Staaten : Hughes: Ita¬
lien : Mussolini ; Japan : Jshii ; Belgien : Theunis ; Kanada:
Mackenzie King ; Südafrika : General Smms ; Neuseeland:
Massey ; Australien : Bruce . Die Absicht sei, unabhängig von
der Reparationskommission und dem Völkerbund zu bandeln;
aber technische und andere Sachverständige , sowie deutsche Ver¬
treter von hohem Rufe würden daran teilnehmen . Baldwins
Erklärung am morgigen Tag werde vielleicht der Erwartung
Ausdruck geben , daß eine derartige Konferenz an einem nicht
allzu fernen Zeitpunkt Zusammentritt.

Metzger-Innung.
Rener Fleischpreis ab Freitag , 2« . Oktbr. 1923:

Ochsen- und Rindfleisch
Per Pfund 6,5 Milliarden,

Kuhfleisch - „ 4,4
Kalbfleisch „ „ 7,4
Schweinefleisch „ - 7,5

Oltenhanse « .

Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und
Bekannten zu unserer am

Samstag, den 27. Oktober 1623
in unserem elterlichen Hause

im Gasthaus zum . Adler " in Ottenhausen
stattfindenden

Kochzeitsfeier
freundlichst einzuladen mit der Bitte, dies als per¬
sönliche Einladung entgegenzunehmen.

Wilhelm K- tzler,
Sohn des verstorbenen Schultheißen Keßler,

Marie « ürkle,
Tochter des Adlerwirts Bürkle.

Kirchgang 11 Uhr.

Bezirk;-Obst-
md Gartta-
dm-Berel»

Neuenbürg.
Sonntag , 28. Okt., Kel-

dernmgang und Bortrag
über Obstbau in Feld-
rennach durch Oekonomie-
rat Wi n ke lmann.  Samm¬
lung 2'/«Uhr am Rathaus
daselbst..

gesucht
gegen Tausch eines Kleider¬
kastens (1— 2tür.), oder ein
Paar Stiefel , auch kann
Ziehharmonika, Geige, Gui¬
tarre, Mandoline oder An¬
zug abgegeben werden.
V . Hohnloser , Pforzheim,

Bergstraße 27.
Zieh.

Harmonika;
und

Grammophons
schnell und billigst
repariert bei

Gebr.Hohnloser, Pforzheim,
Bergstraße 27.

Daselbst können alte Zieh¬
harmonikas für. neue einge¬
tauscht werden.

werden

« -IISW
MMW.

Morgen abb. 8 /s Uhr
Bersammlmg

im Schulhans.
Pforzheim«Eold-AakmMe

kaust «old , Silber , Platin
in Barren und fein, sowie
alte Schmncksache« zum
Einschmelzen, Rosen und
Brillanten , ferner Bold
«nb Silbermünze « , in

und ausländische.
Edelmetall -Handlung

Pforzheim , Waisenhaus¬
platz4, Tel. 3468.

oder in 2 bis 3 m Längen,
IV. und V. Klasse, Tannen
oder Fichten, zn kaufen ge¬
sucht. Preisangebote an

Mülls WI, kkorrbeim,
Kisteufabrik, Tel. 2423.

(Nahe Pforzheim bevorzugt)

Rensatz - Rot - nsok.

Hochzeits -Einladung.
Wir beehren uns Verwandte, Freunde und Be¬

kannte zu unserer am
Sonntag, den 28. Oktober 1S23

stattfindenden

KochzeiLs-Ieier
in das Gasthaus zum „Rößle" in Rotensol
freundlichst einzuladen, mit der Bitte dies als
persönliche Einladung annehmen zu wollen.

Karl Knll , Säger,
Sohn des Wilhelm Kull, Zimmermstrs., in Neusatz,

Elsa Ochner,
Tochter des Christoph Ochner, Holzhauers, m

Rotensol.
Kirchgang 11 Uhr in Dobel.

Zwecks UrrbiMgung des Uort-s
empfehlen wir uns der Geschäftswelt in

HtMm-mWlmlti
höchstzulässige Größe 15,7:10,7 cm sowohl
für Hand- wie Schreibmaschinen-Schrist.

C.Meeh'sche Buchdrmterei, R-xeiibiir«
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